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Slr&eitertturtjmuifle».

(Sine ber ©pesialfragen, in welcge bie große feciale
grage jerfäflt, iff bie SlrbeitermognungSfrage. SBognungS*
not ift auf bem Sanbe ebenfo gut möglich mie in ber ©tabt.
©ie fegt in fleineren Ortfcfjaften ben jngejogenen SIrbeiter
nod) weit mebr in äkrlegenßeit, aiS in ben ©täbten, unb
Wenn fein ©rwerb über ©ebügr burd) eine bobe SOitete

rebugiert roirb, fann er fid> nießt einmal mit beti ©enüffen
tröffen, bie baS ©tabtleben bod) and) ben Slermften bietet,

©lücflicgermeife erßeifeßt es baS 3ntereffe ber Slrbeitgeber
auf bem Sanbe, baß fie möglich)"! für Slbgiilfe forgeu. ©te
bauen Slrbeiterwognungen, um geniigenbe SlrbeitSfräfte gerbet»

Siegen gu fönnen. fßur iti felteneu gäßen tnerben fold&e

Sauten in ben ©iäbten erfteOt: auf bem Sanbe finben fie
fid) in reidfer gagl. ®er erfte fÇabri£infpeftionS£reiS mit
feinen 78,000 Slrbeitern wies fet)on 1891 3302 gabrif»
Wohnungen auf, melcbe gufammen 16,092 ffletfoneit beßer=

bergen. 3gre SSefdfaffenßeit ift im gangen eine gute, unb
fie finb Weit weniger üöetDölfert als eine ungeheure gagl
ber anbern SBognungen. Brögbern finb aud) bie SRietginfe
relatio Diel niebriger als in ben Don $riDaten Oermieteten

Käufern, ©o ift benn eine bauernbe, bie roirtfcbaftlidje Sage
ber SIrbeiter gefäfjrbenbe SBognungSnot auf bem Sanbe taum
Su befürchten. Ilm fo fcgltmmer ift eS faft buregmeg in ben

©täbten befteßt. 23erfncße, ber 9tot gier abgugelfeu, bean»

fprudjen bebentenbe pefuniäre Opfer, ba ber SSauplap gu
teuer ift, ober fie führen basn, Slrbeiterfafernen 3U errieten,
bie au§ ben Derfdjiebenften ©rüttbeu sum Steil nicgtS weniger
als empfehlenswert finb. Sftan ift baßer genötigt, außerhalb
ber ©labt unb häufig auch fern Dom ©tabliffement su wohnen.
®ann aber bebarf ber SIrbeiter, wenn er nicht übermiibet
ober ben gansen Slag Don feiner gamilie ferngehalten werben
foil, eines ^Transportmittels; Slrbeiterjüge werben notwenbig.
Smmerhin ift auch auf biefem SBege bie SBognungSfrage
nicht überall lösbar. SDarnit eine Söfung möglich fei, ift
sunäcbfi Kenntnis ber beftegenben Skrgältniffe im einseinen
geboten. SBir bringen über biefelben im folgenben einzelne
$aten. 3" öerbanfen finû fie einem öeriegt beS 3nfpeftorS
beS erften eibgenöffifdjen gabrifinfpeftionSfreifeS.

Sie gödhften SRietginfe werben in 3«rid) besaglt. @tnsel=

Simmer, annehmbar möbliert, werben naeg ben erhaltenen
ÜRitieilnngen sn 145 bis 180 gr. im 3agre Dermietet,. eine

orbentltcge SBognmtg mit einer ©iube, 2—3 ©cglafsimmern
unb Subegörben foftet aueg in geringem Duartieien 350 bis
500 gr. Sin ber fßeripgerie ber ©tabf, in StieSbacg, wirb
für eine ©tube, 2 ©cglafsimmer, Mcge unb fîefler in gang
einfachen Käufern nod) bis 400 gr. besaglt, unb wenn bie
33augefeflfcgaft ©igengefm 4 2Bogntäume mit 3ubegörbe unb
einem ©artigen, alles gut auSgeftattet unb mit aßen S9e=

quemlicgfeiten Derfegen, su 500 gr. abgibt, fo ift (naeg §errn
©cguler) feber erfreut, eine folige SBognttng su biefem greife
SU erhalten. 3n STußerfiegl Dermietet eine Slftiengefeßfchaft
für ©rfteßung Don Slrbeiterwognungett 26 SBognungen mit
1 SBogn» unb 2 ©cglafsimmeru su 240—290 gr. jägrlid)
unb 74 mit 1 SBogn» unb 3 ©egtafsimmern su 300—340
Staufen. ©ecgS ber erftern unb 34 ber legtern SBognungen
haben ©ärtegen; alle befigen eigene £ücge, Sefler bpolg«

begälter unb Slbtritt.
3u SBiebifon wirb ber fJJreiS einer Strbeiterwognuug —

SU ber ftetS ©tube, Sücge, Seßer unb 2—3 ©cglafsimmer
gerechnet Werben — auf 250—360 gt angegeben unb felbft
in bem entferntem, freitid) gocginbuftrießen Derlifon ermittelte
©cguler Don 17 fßriDatmietwognungen mit burcßfdßnittlidg 5
3nfaffen folgenbe SRietginfe: 1 SBognung mit 2 SBognräumen,
©tube unb ©cglafsimmer, foftet 180 gr., 6 à 4 SBognungS»
tänme 246—360 gr., im Surcgfcgnitt 300 gr., 10 à 3
SBognräume Don 190—380 gr., im SRittel 273 gr. SSon
Qßen 17 SBognungen hatten 14 ©arten.

Stud) SBintertgur, biefeS 3nbuftriecentrum, gat trog ben

Sagreicgen Sauten Don Slrbeiterwognungen, Welche gemein»

nügige ©efeßfegaften ausführten, goge SBognungepreife. 3n
biefen fpegififegen Slrbeiterwognungen betragen fie für 2öoß-=

mtngen gu 1 SOBogn», 2 ©cglafsimmern unb 1 Sacgfammer
280—-350 gr., mit 3 ©cglafsimmern 350—400 gr. unb
enblicg mit 2 ©tuben unb 2 Kammern 370 gr., wobei
^Reparaturen, Sranbfteuer unb SBafferginS ber ©efeßfegaft sur
Saft faßen. gür IßrtDatmognungen notierte ©cgnler in ber

©tabt wie in ben sunäcgft angrensenben Drtfcgaften für
SBognungen Don 3 SBognräumen 230—280 gr., mit 4

Stäumen 300—380, wägrenb aßerbingS eine galbe ©tunbe
weiter weg 3=simirrige SBognungen à 180—220 gr. an»

geboten werben. Stoig niebriger fteßen ficg bie greife, wenn
man DaS STößtßal hinauf feine Scgritie lenft. 3n gifegen»
tgal foftet eine gewöhnliche Slrbeitermognung 120—160, im
benachbarten flehten ®i&Sweil nur 80 — 90 gr.

3m gansen werben bie SRietpretfe ba niebrig gegalten,
wo bie Slaummoßtnbuftrie uorgerrfegt. ©o berechnet man in
33ärentSmeil für 2 SBognräume 110, für 4 190 gr., lifter
unb SBepifon bieten Slrbeiterwognungen bis auf 180 ^gr.,
Wittnau 3U 60—90 uttb in Slatgal finb SBognungen Don

40—100 gr. su gaben, ©ine gtrma berechnet für 4 SBogn»

räume, gans abgefd)loffen, mit ©arten nur 65, freilich mit
ber fegr glaubwürbigen Slngabe, baß fie nur 1 fßro'Jent 3inS
aus igren Söognuugeu gtegt. Slucg in ben woglgabenben
Dörfern am ©ee finb bie SJiieisinfe mäßig; fie betragen 3. S.
in SBäbenSweil für SBognmtgen mit ©arten unb 2 bis 4
SBognrüumen 120 gr., refp. 200.

3n ©t. ©aßen ift ebenfaßS bie ©tabt bttreg igre teuern
^ausmieten befannt. gür ©inseßimmer wirb itt ben Sor=
ftäbten 96 — 120 gr, in ber innern ©tabt 180 granfen.
geforbert.

©onberbarerweife gat ancg baS fleine ßgur reegt be=

beutenbe fßtietpreife, für 3 SßognungSrüume 160, 220, 250
granfen uttb für eine weit Don ber ©tabt entfernte 3Weh

räumige SBognung uocg 100 gr.
©egr niebrig fommen bie SBogmtngett ber SJaummoßfpinn*

nnb SBebereten im Santon ©larnS su ftegen. ©cguler gat
in Sinttgal üJlietgtnfe für 5 SBognränme unb ©arten à 120,,
in §aSlen gute SBognungen à 91—130, in ©cgwanben
folege Don 52 gr. an notiert, wägrenb im fogenannten
SJtittellanb für orbentltdje SBognungen mit mehreren ©cglaf»
Simmern 185—260 gr. besaglt werben. SDasfelbe wieber=

holt ficg in gug, wo 3. S3, in 23aar uttb Siegen bie gabrifen
SBognungen su 104—156 gr. Dermieten, wägrenb ber ent=

fprecgenbe ifkeiS in SßriDatgänfern ficg nut 50—60 t^rogenr.
göger fteflt.

©§ bebarf feiner weitem Slnseinattberfegung, baß bei
S3enrteilnng ber Sögne bie SBognnngSntieten fegr ins ®e=

wiegt faßett. SBie oft fteßt fid) ber gabrifarbeiter auf bem
Sanbe mit feineu 3 gr. Sogn uttb einer SBognungSmiete
Don 60—80 gr. beffer, als ber SerufSgenoffe in ber ©tabt
mit 4 gr., aber einer SllietSrecgnung Don 400 gr. hierin
liegt bie SSebeutung ber SBognungSfrage. („37.3- 3 ")

(Meftrotedjni^e
(SfcïtTijttfttëUJerï 2)aPoë. 2)aS SBaffer wirb ben $ttr»

binen in einer fftogrleitnng Don ca. 2000 ru Sänge gttge=

fügrt. Sie Turbinen, welcge bireft mit ben ®gnamoS
gefuppelt finb, arbeiten mit einer Srucfgöge Don 100 m
unb finb mit automat. Dtegulator Derfegen, ber auf einen

ggbraulifigen fftegutierapparat unb burd) biefen auf ben

Seitapparat wirft.
Sluf ber giurbinenweße fipt ein ©cgwungrab, baS fleinerc

©cgwanfungen ber Slourengagl auSgleicgt. Ilm $rndf^wanf=
nngen sn Dermeiben, bie bei ber langen Seitung unfehlbar
eintreten mürben, ift ferner ein SBinbfeffel mit ber fRogrieitung
Derbunben.

3ebe Turbine ift mit einer Seerlaufoorricgtung Derfegen,
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Arbeiterwolinungen.

Eine der Spezialfragen, in welche die große sociale

Frage zerfällt, ist die Arbeiterwohnnngsfrage. Wohnungs-
not ist auf dem Lande ebenso gut möglich wie in der Stadt,
Sie setzt in kleineren Ortschaften den zugezogenen Arbeiter
noch weit mehr in Verlegenheit, ais in den Städten, und
wenn sein Erwerb über Gebühr durch eine höbe Miete
reduziert wird, kann er sich nicht einmal mit den Genüssen

trösten, die das Stadtleben doch auch den Aermsten bietet.
Glücklicherweise erheischt es das Interesse der Arbeitgeber
ans dem Lande, daß sie möglichst für Abhülfe sorgen, Sie
bauen Arbeiterwohnungen, um genügende Arbeitskräfte herbei-
ziehen zu können. Nur in seltenen Fällen werden solche

Bauten in den Städten erstellt: auf dem Lande finden sie

sich in reicher Zahl. Der erste Fabrikinspektionskreis mit
seinen 78,000 Arbeitern wies schon 1891 3392 Fabrik-
Wohnungen auf, welche zusammen 16,092 Personen beher-

bergen. Ihre Beschaffenheit ist im ganzen eine gute, und
sie sind weit weniger übervölkert als eine ungeheure Zahl
der andern Wohnungen. Trotzdem sind auch die Mietzinse
relativ viel niedriger als in den von Privaten vermieteten
Häusern. So ist denn eine dauernde, die wirtschaftliche Lage
der Arbeiter gefährdende Wohnungsnot auf dem Lande kaum

zu befürchten. Um so schlimmer ist es fast durchweg in den

Städten bestellt. Versuche, der Not hier abzuhelfen, bean-
sprachen bedeutende pekuniäre Opfer, da der Bauplatz zu
teuer ist, oder sie führen dazu, Arbeiterkasernen zu errichten,
die aus den verschiedensten Gründen zum Teil nichts weniger
als empfehlenswert sind. Man ist daher genötigt, außerhalb
der Stadt und häufig auch fern vom Etablissement zu wohnen.
Dann aber bedarf der Arbeiter, wenn er nicht übermüdet
oder den ganzen Tag von seiner Familie ferngehalten werden
soll, eines Transportmittels; Arbeiterzüge werden notwendig.
Immerhin ist auch auf diesem Wege die Wohnungsfrage
nicht überall lösbar. Damit eine Lösung möglich sei, ist
zunächst Kenntnis der bestehenden Verhältnisse im einzelnen
geboten. Wir bringen über dieselben im folgenden einzelne
Daten. Zu verdanken sino sie einem Bericht des Inspektors
des ersten eidgenössischen Fabrikinspeklionskreises.

Die höchsten Mietzinse werden in Zürich bezahlt. Einzel-
zimmer, annehmbar möbliert, werden nach den erhaltenen
Mitteilungen zu 115 bis 180 Fr. im Jahre vermietet, eine

ordentliche Wohnung mit einer Siube, 2—3 Schlafzimmern
und Zubehörden kostet auch in geringern Quartieren 350 bis
500 Fr. An der Peripherie der Stadt, in Niesbach, wird
für eine Stube, 2 Schlafzimmer, Küche und Keller in ganz
einfachen Häusern noch bis 400 Fr. bezahlt, und wenn die
Baugesellschaft Eigenheim 4 Wohnränme mit Zubehörde und
einem Gärtchen, alles gut ausgestattet und mit allen Be-
guemlichkeiten versehen, zu 500 Fr. abgibt, so ist (nach Herrn
Schüler) jeder erfreut, eine solche Wohnung zu diesem Preise
zu erhalten. In Außerstehl vermietet eine Aktiengesellschaft
für Erstellung von Arbeiterwohnungen 26 Wohnungen mit
1 Wohn- und 2 Schlafzimmern zu 240—290 Fr. jährlich
und 74 mit 1 Wohn- und 3 Schlafzimmern zu 300—340
Flanken. Sechs der erstern und 34 der letztern Wohnungen
haben Gärtchen: alle besitzen eigene Küche, Keller Holz-
behälter und Abtritt.

In Wiedikon wird der Preis einer Arbeiterwohnung —
zu der stets Stube, Küche, Keller und 2—3 Schlafzimmer
gerechnet werden — auf 250—360 Fr. angegeben und selbst
in dem entfernter», freilich hochindustriellen Oerlikon ermittelte
Schuler von 17 Privatmietwohnungen mit durchschnittlich 5
Insassen folgende Mietzinse: 1 Wohnung mit 2 Wohnräumen,
Stube und Schlafzimmer, kostet 180 Fr., 6 à 4 Wohnungs-
räume 246—360 Fr., im Durchschnitt 300 Fr., 10 à 3
Wohnräume von 190—380 Fr., im Mittel 273 Fr. Von
allen 17 Wohnungen hatten 14 Gärten.

Auch Winterthur, dieses Jndustriecentrum, hat trotz den

zahreichen Bauten von Arbeiterwohnungen, welche gemein-
nützige Gesellschaften ausführten, hohe Wohnungspreise. In
diesen spezifischen Arbeiterwohnungen betragen sie für Woh-
nungen zu 1 Wohn-, 2 Schlafzimmern und 1 Dachkammer
280—-350 Fr., mit 3 Schlafzimmern 350—400 Fr. und
endlich mit 2 Stuben und 2 Kammern 370 Fr., wobei

Reparaturen, Brandstenw und Wasserzins der Gesellschaft zur
Last fallen. Für Privatwohuungen notierte Schuler in der

Stadt wie in den zunächst angrenzenden Ortschaften für
Wohnungen von 3 Wohnräumen 230—280 Fr,, mit 4

Räumen 300—380, während allerdings eine halbe Stunde
weiter weg 3-zimmrige Wohnungen à. 180—220 Fr. an-
geboten werden. Noch niedriger stellen sich die Preise, wenn
man das Tößthal hinauf seine Schritte lenkt. In Fischen-
lhal kostet eine gewöhnliche Arbeiierwohnung 120—160, im
benachbarten kleinen Gibsweil nur 80 — 90 Fr.

Im ganzen werden die Mietpreise da niedrig gehalten,
wo die Baumwollindustrie vorherrscht. So berechnet man in
Bärentsweil für 2 Wohmäume 110, für 4 190 Fr., Uster
und Wetzikon bieten Arbeiterwohnungen bis auf 180^Fr.,
Hittnau zu 60—90 und in Aathal sind Wohnungen von
40-100 Fr. zu haben. Eine Firma berechnet für 4 Wohn-
räume, ganz abgeschlossen, mit Garten nur 65, freilich mit
der sehr glaubwürdigen Angabe, daß sie nur 1 Prozent Zins
aus ihren Wohnungen zieht. Auch in den wohlhabenden
Dörfern am See sind die Mietzinse mäßig; sie betragen z. B.
in Wädensweil für Wohnungen mit Garten und 2 bis 4
Wohnräumen 120 Fr., resp. 200.

In St. Gallen ist ebenfalls die Stadt durch ihre teuern
Hausmieten bekannt. Für Einzelzimmer wird in den Vor-
städten 96 — 120 Fr, in der innern Stadt 180 Franken,
gefordert.

Sonderbarerweise hat auch das kleine Chur recht be-
deutende Mietpreise, für 3 Wohnnngsräume 160, 220, 250
Franken und für eine weit von der Stadt entfernte zwei-
räumige Wohnung noch 100 Fr.

Sehr niedrig kommen die Wohnungen der Baumwollspinn-
und Webereien im Kanton Glarus zu stehen. Schuler hat
in Lintthal Mietzinse für 5 Wohnräume und Garten à. 120,,
in Haslen gute Wohnungen à 91—130, in Schwanden
solche von 52 Fr. an notiert, während im sogenannten
Mittelland für ordentliche Wohnungen mit mehreren Schlaf-
zimmern 185—260 Fr. bezahlt werden. Dasselbe wieder-
holt sich in Zug, wo z. B. in Baar und Aegeri die Fabriken
Wohnungen zu 104—156 Fr. vermieten, wahrend der ent-
sprechende Preis in Privathänsern sich um 50—60 Prozent
höher stellt.

Es bedarf keiner weitern Auseinandersetzung, daß bei

Beurteilung der Löhne die Wohnungsmieten sehr ins Ge-
wicht fallen. Wie oft stellt sich der Fabrikarbeiter auf dem
Lande mit seinen 3 Fr. Lohn und einer Wohnungsmiete
von 60—80 Fr. besser, als der Berufsgenosse in der Stadt
mit 4 Fr., aber einer Mietsrechnung von 400 Fr. Hierin
liegt die Bedeutung der Wohnungsfrage. („N. Z. Z.")

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrizitiitswcrk Davos. Das Waffer wird den Tur-

binen in einer Rohrleitung von ca. 2000 ra Länge zuge-
führt. Die Turbinen, welche direkt mit den Dynamos
gekuppelt sind, arbeiten mit einer Druckhöhe von 100 irr
und sind mit automat. Regulator versehen, der auf einen

hydraulischen Regulierapparat und durch diesen auf den

Leitapparat wirkt.
Auf der Turbinenwelle sitzt ein Schwungrad, das kleinere

Schwankungen der Tourenzahl ausgleicht. Um Druckschwank-

ungen zu vermeiden, die bei der langen Leitung unfehlbar
eintreten würden, ist ferner ein Windkessel mit der Rohrleitung
verbunden.

Jede Turbine ist mit einer Leerlanfoorrichtung versehen,


	Arbeiterwohnungen

